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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


— 


In lan d. a 
Berlin, den 31. Auguſt. Se. Majeftät der König 
haben dem Prediger Schulz zu Tribus bei Treptow 
an der Rega, dem unbeſoldeten Stadtrath Wolf zu 
Frantfurt a. d. O., das allgemeine Ehrenzeichen er⸗ 
ſter Klaſſe, und dem Landgeſchwornen Keu 
Schoͤnwalde im Regierungsbezirk Koͤnigsberg, das all⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt haben den Stadt⸗Richter 
zu Soldin, Johann Gottlieb Schulz, zum Juſtizrath 
zu ernennen geruhet. 5 ; 
Des Königs Majeſtaͤt haben dem Juſtiz-Commiſſa⸗ 
‚tius Staarmann zu Herbede, den Karakter als 
Commiſſions⸗Nath zu verleihen geruhet. i 
Der bei dem Landgericht zu Erfurt angeſtellte Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Zimmermann iſt in gleicher Eigen- 
ſchaft an das Kammergericht verſetzt worden. 
Seine Majeſtaͤt der König haben dem Chef des 
Handlungshauſes Heidſieck & Comp. in Rheims, 


Florenz Ludwig Heidſieck, den Titel eines Hof⸗Lie⸗ N 5 
dert, deſſen Kreuzgewoͤlbe leider durch den großen 


feranten beizulegen gerühet. ö 
Se. Majeftät der König haben dem Inſtrumenten⸗ 

macher Carl Ludwig Steibelt den Titel eines Hof⸗ 

Inſtrumentenmachers beizulegen geruhet. 


Der Kaiſerl. Ruſſiſche Legations⸗Sekretair Stru we 
iſt als Courier von Paris hier eingetroffen. a 


Der Generalmajor und Commandeur der ten Garde⸗ 
Landwehr⸗Brigade, von Thile II., iſt nach Görlig, 


el zu 


. 


Ta 
tin 


für Ichleſtend 


(Redakteur: E. Dꝛoench.) f 


und der Ober⸗Landesgerichts-Praͤſident von Grol⸗ 
mann, nach Magdeburg von hier abgegangen. 

Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Zubinsky iſt, als 
Courier von London kommend, und der Koͤnigl. Spa⸗ 
niſche Cabinets⸗Courier Aspiaza, von Madrid kom 
mend, hier durch nach Moskau gegangen. 


Woldenberg, den 25. Auguſt. Geſtern war 


ein feſtlicher Tag fuͤr unſere Stadt. Abends um halb 


7 Uhr trafen Se. Maſeſßſaͤt unſer vielgeliebter Landes⸗ 
vater, auf Seiner Reife von Charlottenburg nach Koͤ⸗ 
nigsberg in Preußen, hier ein, und uͤbernachteten im 
Hauſe des Kaufmann Herrn Meyer. Mit einer 
Menge Menſchen waren die Straßen und der Markt⸗ 
platz gefüllt, um den Vielgeliebten nach zwanzig Jah⸗ 
ren in ihrer Mitte zu ſehen. Als Se. Majeſtät ab⸗ 
geſtiegen waren und Sich auf das Huldvollſte gegen 
die Ihnen vorgeſtellten Behörden geaͤußert hatten, 


wänſchten Sie auch die hieſige Kirche, ein ehrwürdi⸗ 


ges alterthuͤmliches Gebäude aus dem 13ten Jahrhun⸗ 


Brand im J. 1710 eingeftürzt war, und nur durch 
eine Balkendecke erſetzt wurde, zu ſehen. Noch in Diez 
ſem Jahre hatten Se. Majeſtät durch das Königliche 
Conſiſtorium zu Berlin ein ſchoͤnes Kruzifix und eine 
prachtvolle große Bibel als Geſchenk uͤbermachen laſ⸗ 
fen. Muͤhrung ergriff die Menge, als fie Seine Ma- 


jeſtaͤt ihr Gotteshaus betreten ſah, und lange wid 
der ſegensreiche Eindruck in frommen Gemuͤthern blei⸗ 
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erſte Nachtquartier in NSoldenberg, 


in Heiligenbeil genommen. 


en. — Obgleich alle Feierlichkeiten zuvor chen nz 


terſagt waren, fo war die Stadt doch Abends freunde 


lich erleuchtet. Dieſen Morgen um halb 8 uhr ſetz⸗ 


ten Se. Majeſtaͤt Ihre Reife unter den heißeſten Se⸗ 


genswuͤnſchen der hieſigen Bewohner weiter fort. 

Königsberg in Pr., den 28. Auguſt. Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt der Konig find heute im erwuͤnſchteſten Wohl⸗ 
ſeyn um 10 Uhr Morgens hier angekommen, und 
wurden von den höheren Militair⸗ und Civil-Behörz 
den auf dem Königl. Schloſſe empfangen. Allerhoͤchſt⸗ 


dieſelben waren am 24. d. früh Morgens um 3 Vier⸗ 


tel auf 7 Uhr von Berlin abgereiſet, und hatten das 
0 das zweite in 
das dritte in Marienwerder und das vierte 
} ö 7 Se. Majeſtaͤt haben die 
neue, hieher fuͤhrende Chauſſee, ſo weit dieſelbe ſchon 


Nackel, 


f praktikabel iſt, befahren. 


Ratibor, den 26. Auguſt. Heute wurde das am 


19. d. M. eingetretene Amts- Jubilaͤum des Herrn 


Ober⸗Landesgerichts⸗Vice- Praͤſidenten Jacob Martin 
Scheller feierlich begangen, nachdem der wuͤrdige 


Jubelgreis aus den Heilquellen zu Carlsbad in er⸗ 


wuͤnſchtem Wohlſeyn zurückgekehrt war. — Auf dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung geboren, ward er ſchon 
in früher Jugend nach Deutſchland geſendet, und ge⸗ 


noß die erſte wiſſenſchaftliche Bildung auf der damals 


ho ger, Lehranſtalt zu Kloſter Bergen, von wo 
au 


er wohl vorbereitet die Hochſchule zu Halle be⸗ 

og, um ſich der Rechtswiſſenſchaft zu widmen. Am 
9. Auguſt 1776 ward derſelbe, nachdem er ſich ein 
Jahr lang bei dem Kriminal-Rath Werner in der 
varis geübt, bei der Regierung zu Magdeburg (jest 
ber⸗Landesgericht) als Referendarius eingefuͤhrt, und 


f 1 im Jahre 1782 zum Aſſeſſor mit Sitz und Stimme 
ei 


der Oberſchleſ. Oberamtsregierung zu Brieg ange⸗ 


ſtellt, bei welcher er bald darauf zum Rath und im 
Jahre 1819 zum Vice-Praͤſidenten befördert wurde. 


Se. Maj. der Koͤnig verliehen dem Jubelgreiſe den 
rothen Adler-Orden dritter Klaſſe. Von ſeinen Colle⸗ 
gen erhielt er eine ſchoͤne Vaſe von Porzelan, ſo wie 
von den Buͤreaubeamten des Collegii einen ſilbernen 
Pokal, und von den Kreisjuſtizraͤthen und Unterrich⸗ 
tern des Departements ein aus Eiſen verfertigtes, 
mit Gold reich verziertes Denkmal, zur Erinnerung 


an dieſen Tag. 


Coblenz, den 20. Auguſt. Geſtern Abend ver⸗ 
küͤndete das Gelaͤute aller Glocken den Anfang des 
feſtgeſetzten Jubilaͤums, welches hier bis zum 3. Sep⸗ 
tember dauern wird, waͤhrend welcher Zeit nirgends 
Muſik mehr gehalten werden darf. Heute Morgen 
um 7 Uhr bewegte ſich die große Buß⸗Prozeſſion aus 
der St. Caſtor⸗Kirche, mit Vortragung der Todten⸗ 
legst und Anſtimmung von Bußgeſaͤngen; der Weih⸗ 

iſchof Milz begleitete ſie durch die ganze Stadt. Sel⸗ 


ten hat man hier eine ſolche Prozeſſion geſehen; fie 
wurde vom ſchoͤnſten Wetter beguͤnſtigt. — Mit dem 
Feſtungsbau wird noch immer, ſowohl hier als auf 
Ehrenbreitſtein, ſtark fortgefahren. Das Moſelbruͤcken⸗ 
thor iſt bald fertig, die Rheinmauer ebenfalls, die 
gelben Haͤuſer find abgeriſſen, und ſchon treten die 
Grundmauern der Rheinthore hervor, wodurch der 
untere Stock der Häufer zwar die Ausſicht verliert, 
die Stadt aber an Anſehen gewinnt. 


Deut ſchlan d. 
Vom Main, den 28. Auguſt. Aus Frankfurt 
ſchreibt man vom 25. Auguſt: „Die Hitze iſt wieder 
ſehr groß, und bei dem Mangel an Regen haben die 
Baͤume ſchon ein herbſtliches Anſehen. Das Geas 
auf den Wieſen iſt ganz verdorrt. — Dem Verneh⸗ 
men nach wird der Fuͤrſt v. Metternich am 10. Sep⸗ 
tember ſeine Ruͤckreiſe nach Wien antreten. — Die 
Familie des verſtorbenen k. hanndverſchen Bundestags⸗ 
Geſandten hat ſich in Homburg niedergelaſſen.“ (So 

wird uns alſo deſſen Tod beſtaͤtigt.) N 
Der Graf von Capo d'Iſtrias iſt nach Genf zuruͤck⸗ 
gereiſet, wo er vermuthlich auch den naͤchſten Winter 


hindurch bleiben wird. f 
Es iſt ungegruͤndet, daß das Gewitter, welches am 
12. Auguſt in der Gegend von Mainz ſtatt fand, und 
durch welches auch ein Schiff verſank, den Weinber⸗ 
gen geſchadet habe. Nur an wenigen Orten und ein⸗ 
zelnen Stellen litten die Trauben etwas durch den 
Hagel, doch iſt im Allgemeinen der Schaden von kei⸗ 
ner Bedeutung. Allein ein anderes Froͤßeres Uebel, 
an welchem die Trauben leiden, iſt der Wurm, der ſich in 
vielen Weintrauben zeigt, und deſſen Stich die Wir⸗ 
kung hat, daß die Trauben vertrocknen und abfallen. 
Sonnabend den 26. Auguſt war Demoiſ. Sontag 
gluͤcklich und geſund in Mainz angekommen, und die 


dortige Zeitung enthält die beſtimmte Anzeige, daß 


die hochgefeierte Kuͤnſtlerin am Sonntag in der Rolle 
der Roſine des „Barbier von Sevilla“ auftreten werde, 
und zwar aus Anhänglichfeit an ihre Vaterſtadt und 
Achtung gegen ihre Großmutter. 

Bei der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs 
von Baiern in Muͤnchen, am 25. Auguſt, ſprangen 
im Hofgarten zum erſten Mal nach vielen Jahren 
wieder die auf koͤniglichen Befehl neu hergeſtellten 
Springbrunnen. Der Geburts- und Namenstag des 
Königs wurde, wie in Münden, auch in den andern 
baieriſchen Städten mit Auszeichnung gefeiert, und 
auch namentlich in Muͤnchen an dieſem Tage oͤffent⸗ 
lich für die Griechen gefammelt, um, wie es in der 
dortigen Zeitung hieß, „den Tugenden des Königs 
nachzuſtreben.“ Zur Vorfeier des Feſtes hatte ein 
Verein der Unteroffiziere des erſten Bakaillons des in 
Aſchaffenburg garniſonirenden 14ten inien⸗Infanterie⸗ 
Regiments eine dramatiſche Vorſtellung: „Der Mar⸗ 


3 ſchall von Sach 


8 


ſen“, deren Ertrag dem Beſten der 


Stadtarmen for Ha wurde, veranſtaltet. Die Aus⸗ 
fuͤhrung nennt man gelungen. 


Die Sammlungen fuͤr die Griechen im Königreiche 


Baiern haben ihren ungeftörten Fortgang; die zweite 
Liſte, welche der Hauptverein naͤchſtens bekannt machen 


wird, liefert kein geringeres Ergebniß als die erſte, 


und dieſer Tage iſt ſeine erſte Sendung an das Pari⸗ 
fer Comité, im Betrage von 65,000 Franken, abge⸗ 
gangen. Fran iöſiſche Blätter hatten irrig einer Sen⸗ 
dung von etwa 33,000 Franken erwähnt. 

Die ungluͤckliche Mutter Sand's, des Moͤrders Kotze⸗ 
bue's, die Juſtizraͤthin Sand, hat in vergangener 
Woche ihr kummervolles Leben in Wunſiedel geender. 


i Niederlande. 
(Vom 27. Auguſt.) Der Geburtstag des Königs 
(am 24. Auguſt) iſt in Bruͤſſel und in vielen andern 
Städten freudig begangen worden. Am 25. war in 
Bruͤſſel, als Nachfeier des vorhergehenden feſtlichen 
Tages, ein Pferderennen veranſtaltet, zu welchem nur 
inlaͤndiſche Pferde zugelaſſen wurden. Unter den fuͤnf 
Concurrenten erhielt ein dem Baron Duval de Beau⸗ 
lieu gehoͤriges edles Thier, Conquerant, den Preis; es 
durchlief 2100 niederlandiſche Ellen in drei Minuten. 
Aus Groningen wird gemeldet, daß ſeit dem 10ten 
d. Mts. die Anzahl der Fieberkranken bedeutend ſich 
vermindere; die Todesfälle vom 11ten bis zum 17ten 
betrugen nur 82, und am 18ten d. gab es nur noch 
4570, Kranke. Am 21ſten erließ die aͤrztliche Com⸗ 
miſſion eine Benachrichtigung an die Einwohner, um 
ſie vor der Abendluft zu warnen, welches das beſte 


Mittel ſey, die herrſchende Krankheit von ſich abzu⸗ 


alten. 

8 Vier Militaivs der alten franzoͤſiſchen Armee hatten 
von dem Pariſer Griechenverein Gelder erhalten, um, 
wie ſie es wuͤnſchten, ſich nach Marſeille und von da 
nach Griechenland begeben zu konnen. Allein am er⸗ 
ſteren Orte ſchilderte man ihnen die Lage von Hellas 
als verzweifelnd, und bewog fie in die Dienſte des Vicekd⸗ 
nigs von Aegypten zu gehen. Dies thaten ſie auch, aber 
ohne das erhaltene Geld zuruͤck zu geben. Vorfaͤlle 
der Art waren es vornehmlich, welche den Bruͤſſeler 
Griechenverein bewogen haben, nur mit Hrn. Eynard 
in Verbindung zu treten, wodurch er ſicher iſt, daß 
die Gelder edler Wohlthaͤter der Griechen, nicht ihren 
Feinden zu Nutze kommen werden. 

0 ch id, e 5 

(Vom 23. Aug.) In einer Sitzung des Griechen⸗ 
vereins zu Genf ward kuͤrzlich folgender Bericht eines 
aus Morea zuruͤckgekommenen Philhellenen verleſen: 
„Der ſittliche Zuſtand der griechiſchen Nation iſt im 
Ganzen ſehr zufriedenſtellend und geeignet, den groͤß⸗ 
ten Hoffnungen auf das endliche Gelingen ihrer Be⸗ 


ſtrebungen Raum zu geben. 


waren bis zum 1. Mai d. J. weder Gerichte, noch 


kungen, Blitz und Feuerſpu 


Man findet bei dieſem 
Volke vielen natürlichen Verſtand, und faſc ſo viel 
Ehrlichkeit und Redlichkeit, als bei den meiſten geſitte⸗ 
ten Nationen Europa's. Auf unſerer Reiſe ins Innere 
Morea's begegneten wir beftändig verſprengten Sole 
daten und Bauern, deren Häuſer und Erndten von 
den Tuͤrken verbrannt waren. Dieſe ungluͤcklichen 
Griechen hatten ſich ſeit Monaten im Gebirge aufge⸗ 
halten; wir hatten keine Eskorte und gleichwohl wur⸗ 


den wir nie beraubt, ja es iſt uns faſt nie vorgekommen, 


daß wir angebettelt worden. Bei einem Aufenthalte 
von faſt ſechs Wochen in Napoli di Romania, einer 
Stadt von 14,000 Einwohnern, haben wir nur ein⸗ 
mal von einem Diedſtahl ſprechen hören, und doch 


Polizei dort. Erſt ſeit der neuen Regierung iſt ein 
Strafgericht eingeführt worden; muͤndliches und df⸗ 
fentliches Verfahren iſt dabei zum Grunde gelegt, und 
am 10. Mai das erſte öffentliche Urtheil gefällt wor⸗ 
den, das je von einem oͤffentlichen Gerichte ſeit dem 
Anfange der griechiſchen Revolution geſprochen ward. 
Die Errichtung mehrerer Schulen des wechſelſeitigen 
Unterrichts muß ſchon zur Verbeſſerung des fitfichn 
Zuſtandes des griechiſchen Volks beigetragen haben. 
Es ſind deren eine in Napoli, und zwei in Athen und 
in Megara. Sie werden mit der größten Emſigkeit 
beſucht. Ich glaube im Ganzen, daß es bei allen 
ihren Fehlern keine Nation giebt, die ſo ſchneller Fort⸗ 
ſchritte faͤhig ſey, als man es von den Griechen er⸗ 
warten darf, wenn erſt einmal die Ruhe leidlich bei 
ihnen hergeſtellt ſeyn wird. Die Fehler, welche ihnen 
vorzuwerfen find, finden fie mehr bei den alten Pri⸗ 
maten, als in der Aa des Volks, worüber ſich gar 
nicht zu verwundern iſt, wenn man bedenkt, daß auf 
dieſen Primaten hauptsächlich die Tyrannei der Tuͤrken 
laſtete. Zur tiefſten Sklaverei entwuͤrdigt, war es 
naturlich, daß ſie ſich endlich den größten Theil der 


Laſter ihrer Herren aneigneten, ohne ihnen faſt jemals 


in ihren wenigen guten Eigenſchaften nachzuahmen.“ 


5 Ge ſt er rei ch. 1 
Wien, den 25. Auguſt. Am 6. d. M., Mor⸗ 
gens um 4 uhr, verwandelte ein heftiger Brand das 
Hermannſtaͤdter geräumige, 38 Jahre lang ſtehende 
Theater in einen Aſchenhaufen. Alle Brandmateria⸗ 
lien ſielen in den innern, mit Klafter dicken Mauern 
umſchloſſenen Raum des Theaters, und brannten, 
trotz des unausgefeht thaͤtigen Waſſerzufuͤhrens, acht 
und vierzig Stunden lang. Die Veranlaſſung zu die⸗ 
ſem Brande liegt, den amtlichen Ermittelungen gemäß, 
darin, daß am Vorabend in dem Theaterſtäͤck: „Die 
Teufelsmuͤhle am Wienerberge“, welches mit Verſen⸗ 
K und begleitet, gegeben wurde, 
einige Funken in die aufgerollten Cortinen geflogen ſeyn, 


und nach und nach das Feuer verbreitet haben moͤgen. 


— 


5 


In Kurzem wird ein Dam fſchiff taglich von Auf 
nach dem erſt im vorigen Jahre eroͤſſneten Hafen von 
"Monfalsone und wieder zuruͤck fahren. Für die Rei⸗ 
fenden aus dem nahen Friaul ſowohl, als aus den 
entfernteren Lombardiſch - Venetianiſchen Provinzen, 
wird dies eine große Erleichterung ſeyn. 


Der 21ſte Juli war ein Tag der Freude für alle 
Alterthumsforſcher und Gelehrte in Brescia, ſo wie 
der Theilnahme und des Erſtaunens der Bwohner 
dieſer Stadt. Auf einem Hügel naͤchſt derſelben ragte 
ſeit undenklichen Zeiten eine große marmorne Saule 
aus dem Boden hervor, und es ging die Sage, daß 
ſie einem dort im grauen Alterthum geſtandenen großen 
Tempel des Herkules angehöre. Seit zwei Jahren 
batte die Municipalität bedeutende Nachgrabungen ver⸗ 
anſtaltet, deren Erfolg die Wahrheit beſtaͤtigte. Von 
Zeit zu Zeit wurden beträchtliche Monumente der al⸗ 
ken Baukunſt und römiſche Inſchriften zu Tage gefoͤr⸗ 
dert, und alles pee von einem aͤußerſt beträchtlichen 
Gebäude. Endlich ſtanden die Fundamente eines un⸗ 
geheuren Tempels da, und wieſen die Eingänge zu 
verſchiedenen bedeckten Gaͤngen. Dieſe wurden nun 
verfolgt, und da ſtießen am oben genannten ‚Zäge die 
Arbeiter in einem dieſer Gänge auf vermauerte Niſchen. 
Sie wurden erbrochen, und es zeigte ſich in einer der⸗ 
Felden eine koloſſale geflügelte Viktoria aus Bronze, 
von praͤcht ger Arbeit; in einer andern ſechs große 
Buͤſten, deren eine die Fauſtina, die Gemahlin Marc 
Aurcl's, vorſtellt, und ein ſehr verzierter Bruftbarnifch 
eines Pferdes; in einer dritten und vierten eine 33 
Schuh hohe, ſchwer vergoldete Statue eines geſange⸗ 
nen Königs, und ein foloffaler Arm, alles dieſes 
ebenfalls aus Bronze und ſchön ausgearbeitet; dann 
mehrere Inschriften im Gebäude, deren eine von der 
Brixia Romana ſpricht. Die Augen des Königs 
und der Vittoria find aus Onixſteinen. Alles dieſes 
iſt vollkommen erhalten, und aus der Lage, in wel⸗ 
A meh dieſe Gegenſtaͤnde fand, erkennt man offen⸗ 
bar, daß ſie dort verborgen, und zur Sicherheit ein⸗ 
emauert worden ſeyen, denn von der Viktoria waren 
sowohl die Fluͤgel, als die Arme ausgehoben und zu 
ihren Fuͤßen gelegt. Dieſer Schatz wurde unter Muſik, 
dem Woraustreten der Municipalitaͤt und dem Gefolge 
einer großen Menge Volks auf das Stadthaus getra⸗ 
gen. Da alles offenbar zu der Hoffnung berechtigt, 
noch andere Gegenſtaͤnde dieſer Art verborgen lie⸗ 
„ fo werden die Nachgrabungen nun mit de 
erem Eifer betrieben. Das, was ſchon vorhan⸗ 
den iſt, dürfte wohl das größte Monument des Alter 
es Ober = Italien aufzuweiſen hat. 


kthums ſeyn, w ber⸗ ſfzuweiſe 
Waheſcheinlich gehören die Figuren zu einem Triumph⸗ 
zuge des Kaiſers Kommodus über die Germanen oder 
Briten, und vielleicht findet man noch das dazu 


ede 


Br 


Bat „n. 3 
Rom, den 18. August. Die Individuen, welche, 
in den letzten Carbonarismus verwickelt 305 Galeere 
verurtheilt worden ſind, erhalten täglich 0 Bajocchi 
(13 Silbergroſchen), arbeiten wenig, und werden kor⸗ 
pulent. Es giebt vielleicht nicht zehn unter ihnen, 
welche, im freien Stande, auch nur die Hälfte davon 
haͤtten verdienen koͤnnen. 
Von der italieniſchen Grenze, den 17. Aus 
guſt. So unerklaͤrbar es immerhin erſcheinen mag, 
daß Lord Cochrane ein ſo lebhaftes Intereſſe an der 
Wiederherſtellung der Territorial⸗Souvraͤnitaͤt des Jo⸗ 
hanniterordens von Jeruſalem nimmt, als ſolches in 
franzoͤſiſchen Blaͤttern behauptet werden will, fo ſchein t 
doch dieſe Frage nicht blos in den Pariſer Salons 
umzulaufen, ſondern ſelbſt in Italien Glauben zu fir⸗ 
den. Nach einem Privatſchreiben aus einer großen 
Hauptſtadt dieſes Landes, ſollen zwiſchen dem Admiral 
und den vornehmſten Perſonen, die ſich fuͤr die Her⸗ 
ſtellung jenes Ordens als ſouveraͤne Macht intereſ⸗ 
ſiren, nicht blos Verabredungen, ſondern ſogar be⸗ 
ſtimmte Uebereinkuͤnfte, wie es damit zu halten, 
wenn der Plan gelinge, getroffen worden ſeyn. 
In Folge derſelben habe man vorläufig feſtgeſetzt, 
daß, um fuͤr die Zukunft in den Orden aufge⸗ 
nommen zu werden, die roͤmiſch-katholiſche Religion 
kein unumgaͤngliches Erforderniß ſey. Es ſollten da⸗ 
her zwei neue Zungen zu Gunſten der Diſſidenten er⸗ 
richtet werden, die Eine fuͤr Ritter des griechiſchen Ri⸗ 
dab die Andere für Ritter der unterſchiedlahen pro⸗ 
teſtantiſchen Confeſſionen. Der Großmeiſter allein 
ſolle nothwendiger Weiſe ſtets roͤmiſch⸗katholiſch ſeyn, 
weil es ſonſt unmoͤglich, die Beziehungen des Ordens 
mit dem roͤmiſchen Stuhle wur zu erhalten, was 
man doch auch fernerhin beyvecke. Hinſichtlich der 
übrigen Militair⸗ und Civilaͤmter ſollte die Befugniß, 
zu denſelben zu gelangen, den Rittern aller chriſtlichen 
Confeſſionen in gleicher Weiſe zuſtehen; auch ſey Lord 
Cochrane ſelber zum oberſten Beſehlsbaber der geſammten 
Land⸗ und Seemacht, die der Orden unter ſeinen Fah⸗ 
nen zu verſammeln vermoͤchte, ernannt. In wiefern 
an dieſen Angaben etwas Wahres iſt, wird die Zu⸗ 
kunft lehren; inzwiſchen duͤrfte es gut ſeyn zu bemet⸗ 
ken, daß daſſelbe Projekt bereits zur Epoche der Schuld⸗ 
erhebung des Fuͤrſten 9 Apſilanti in der Mol⸗ 
dau ae die Bahn gebracht wurde, mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß, nach den 11 jener Zeit darüber umlau⸗ 
fenden Geruͤchten, es nicht die Inſel Rhodus, ſondern 
die Fuͤrſtenthuͤmer Moldau und Wallachei waren, die 
man den Johanniter⸗Rittern als fouveräties Eigenthum 
uͤberwieſen wiſſen wollte. Bi BEZ 
DE 
Riffobon, den 8. Age Wen Ganſen Sun 
Liſſabon, den 8. Auguſt. en Sur 
Statthalter von Alentejo, wirft man vor, 133 2 2 


* 


wenn nicht gar ſtrafbar betragen habe. Der Neſſe 


des Hrn. Joaquim Gullherm, gleiches Namens, iſt 


in den Thurm von Belem geſperrt worden, als mit 


in die: Geſchichte der aufruͤhreriſchen Proklamationen 


verwickelt, welche vor drei Wochen die Verhaftung 
des Großpriors vom Chriſtorden (Furtado Mendoza) 
veranlaßt hatte. 5 ; ER 

(Vom 10.) Die Regierung hat aus ſaͤmmtlichen 
Ortſchaften, ſo wie von allen Corps der Land- und 


Seemacht, die Akten der Eidesleiſtung auf die Charte 
erhalten. Uebexall hat die lebhafteſte Freude geherrſcht. 


Die Städte, Faro, Coimbra, Braga und andere haben 
mit Oporto und Liſſabon an Begeiſterung gewetteifert. 
Im Carlos⸗Theater wird Maldenado's ſchoͤne Oper 
an Don Pedro fortwaͤhrend geſungen, desgleichen das 
Sonnet ſeiner Schweſter, Mariana Maldonado, wel⸗ 
che man die portugieſiſche Corinna nennt. 
Keine einzige Perſon von Bedeutung hat den Eid 
verweigert. Der Graf von Amaranthe (Marquis von 
Chaves) hat Liſſabon nicht verlaſſen und mit ſeinen 
Collegen die Charte beſchworen. 5 
Sir Stuart iſt geſtern nach London zuruͤckgekehrt. 
Das neue Miniſterium handelt mit großer Feſtig⸗ 


keit. Ein Theil der nach Spanien abgezogenen Mili⸗ 


tairs kommt bereits wieder zuruͤck, und nimmt den 
angebotenen Pardon in Anſpruch. Bald werden nur 


noch die Offiziere allein auf ſpaniſchem Gebiet zuruͤck⸗ 


bleiben. 
o FE 

Paris, den 27. Auguſt. Der König ſoll befoh⸗ 
len haben, Ludwig dem Achtzehnten ein Denkmal auf 
dem Platze des Palaſtes Bourbon zu errichten. 5 

Sieben Generale und funfzehn Oberſten ſind in 
Ruheſtand geſetzt worden. N 

Vage Guilleminot iſt am 16. d. M. von Tou⸗ 
lon nach Konſtantinopel abgeſegelt. s 

Schon ſeit einigen Tagen hat man neuen weißen 
Wein in Berey. 

Hz. Alex. Lameth hat im Namen des Herzogs von 
Orleans dem hieſigen Griechenverein 6000 Fr. zuge⸗ 
ſtellt, um die griechiſchen Hospitaͤler mit Arzneien und 
chirurgiſchen Inſtrumenten zu verſehen. Der Verein 
hat eine neue Sendung von Mundvorrath nach den 
griechiſchen Feſtungen abzuſchicken befohlen. a 

Hr. Eynard hal Befehl ‚gegeben, ſofort 520taufend 
Pfd. Mehl und Mais nach Grabuza (Candien), und 
von Cerigd aus 150 tauſend Pfd. dem Bey von Mai⸗ 
na zu ſchicken, deſſen Einwohner von dem in Morca 
herrſchenden Mangel ſehr zu leiden haben. N 

In einem Schreiben des General Roche aus der 
Quarantaine in Toulon an Heren Eynard vom 27. 
Juli ſteht folgende Stelle: „Bei meiner Abreiſe aus 
li di Romania liefen drei der von Ihnen ſpedir⸗ 


7 


bei dem Aufſtande des 17ten Regiments untkaͤtig, 


Worten: Ich bitte 


ten Schiffe mit Lebensmitteln ein, und der Praͤſident 
Zaimi, welcher gerade mir den Abſchiedsbeſuch machte, 
umarmte mich in e ſeiner Collegen, mit den 
te Sie, Herr General, dem Comité 
95 ſagen, daß die ganze beträchaliche Bevoͤlkerung von 
tapoli, Dank ſey es den Bemühungen des Hrn. Ey⸗ 
nard, gegenwaͤrtig Brod hat, das ihr die Wohlthaͤtig⸗ 
keit der europaͤiſchen Comités hat zukommen laſſen.“ 
Hier eingegangenen Briefen aus Konſtantinopel vom 
25. o. M. zufolge, geht die Orggnifirung der neuen 
Truppen mit ſtets gleicher Thaͤllgkeit vor ſich. In 
Adrianopel war bis zum 20. Juli alles in groͤßter 
Ruhe. Man bauet dort eine Kaſerne fuͤr die neuen 
Truppen, die 12,000 Mann aufnehmen wird. N 
Konſtantinopel find die Miniſter noch in ihren Zelten; 
das Lager wird noch nicht den 1. des naͤchſten Mo⸗ 
nats (turfifcher Neujahrstag) aufgehoben werden. Die 
Poſten in der Hauptſtadt, welche ſeit der letzten Re⸗ 
volution von Topdſchis verſehen worden, ſind nun 
den uniformirten Truppen uͤbergeben. . 
Der Capitain Revoyer, von der Brigg Caͤſar, wel⸗ 
cher am 15. Auguſt zu Marſeille angekommen iſt, hat 
ausgeſagt, daß der Kapudan Paſcha am 13. Juli 
von den Dardanellen abgeſegelt fey. Tages vorher 
unterſuchte der Befehlshaber von 4 algieriſchen Schif⸗ 


fen feine Papiere; die Algierer, hieß es, ſuchten 
griechiſche Schiffe auf. 


Die ägyptiſche Fregatte von 60 Kanonen, welche in 
Marſeille gebaut worden, iſt nun ſchon zweimal, beim 
Laufen vom Stapel, ſtecken geblieben. 5 

Ein italieniſcher General, Namens Malecarne, will 
die Rektifikation der Kreislinje erfunden haben. 
hat bei dem hieſigen Buchhaͤndler Bachelier, der 


Er 

ö f ſein 

Pede en im Verlage hat, 300 Fr. niedergelegt, als 
Pr 


r denjenigen, der ihn zuerſt bis zum 1. Nov. 
d. J. des Irrthums Neri wird, a 
daß der Gegenbeweis die Mitunterſchrift von zwei 
Mitgliedern des wiſſenſchaftlichen Inſtikuts fuͤhrt. 
Roſſini iſt der Kotzebue der Oper; ſeine Stuͤcke 
werden in aller Welt geſpielt. Waͤhrend die Liebhe 
ber in Calcutta ſich an Othello und Tancred ergötzen, 


giebt man auf dem kaiſerl. Theater in Rio Janeiro 


(am 8. Juni) Autelian in Palmyra. 2 
Ein 14jaͤhriges Mädchen, Anna Survele, hatte aus 
eigennuͤtzigen Abfichten ihren Bruder von 4 Jahre 

und ihre Schweſter von 5 Jahren zu erſäuſen ver⸗ 
ſucht, und iſt dieſerhalb, aus Ruͤckſicht auf ihre Ju⸗ 
gend, blos zu anderthalbiähriger Gefangnißſtrafe der⸗ 
urtheilt worden. Kaum iſt es zu glauben, das kleine 
Ungeheuer hat, als es den Beſcheld vernahm, gegen 
den Gerichtshof Schimpfreden ausgeſtoßen und den 
Zeugen mit der Fauſt gedrohet. u 
Am 21. d. hat die gerichtliche Verhandlung 
eine Bande von 21 Dieben, welche man vorigen 

bruar erwischt hat, ihren Anfang genommen, Di 


92 


ſauberen Leute gehören verſchiedenen Gewerben an, 
und hatten an dem Krämer Poulain einen geſchickten 
Hehler. 46 Perſonen find als Zeugen requirirt, und 


19 Advokaten werden die Vertheidigung dieſer Herren 


übernehmen. Die Zahl der Diebſtaͤhle, welche der 
Bande ſchuld gegeben werden, betraͤgt 16. Zwei 
Stunden lang las der General-Advokat an der An⸗ 
klage⸗Akte, und man glaubt nicht, daß der Beſcheid 
vor dem 31. d. M. gefällt werden wird. 


Neulich wurde ein gewiſſer Duboc aus Darnetal, 


wegen eines Verbrechens, das er vor 9 Jahren be⸗ 
gangen hatte, zum Tode verurtheilt. „Meine Herren, 
rief der Verurtheilte, ich habe mich bei Ihnen zu be⸗ 
danken, ich bin Ihnen verbunden!“ BE 
Der verurtheilte Kaſſirer von Rothſchild iſt kein 
Franzoſe; er heißt Johann Mare Reymon, und iſt 
aus Genf gebuͤrtig. : 
Große Meſſen, Kirchweihen und dergleichen find von 
jeher der Sammelplatz von Gaunern und Dieben ge⸗ 
weſen, welche vermoͤge der unvermeidlichen Unordnung, 
welche an ſolchen Orten ſtatt findet, auch oft zu ihren 
Zwecken gelangen. Man kann leicht denken, daß die 
von jeher ſo beruͤhmte Meſſe zu Beaucaire auch dies 
Jahr eine Schaar ſolcher Geſellen angezogen hatte. 
Unfer Jahrhundert iſt aber die Zeit der großen Unter 
nehmungen, und unſere Diebe und Gauner ſind mit 
der Zeit vorgeſchritten; auch ſie wirken im Großen. 
Beaucaire hat während der Meſſe ein Beiſpiel der ſel⸗ 


N 


tenen Kuͤhnheit dargeboten, womit gegen das ſiebente 


Gebot geſündigt wird. Gleich beim Anfang der Meſſe 


wurde auf einem der Hauptpläge ein großes hoͤlzernes 
Gebäude errichtet, welches mit einer Inſchrift verſehen 


war, die dem Publikum mittheilte, dies ſey ein Spe⸗ 


ditions⸗Bureau. Die Commis waren hoͤflich, das ganze 


Geſchaͤft wohl organiſirt, die Buͤcher gut gehalten und 


Alles fo einladend, daß viele Käufer ihre Waaren dies 
ſen Spediteurs anvertrauten und mit ihnen bis auf 
den einzigen Punkt ganz zufrieden waren — daß die 
ſpedirten Sachen den Ort ihrer Beſtimmung nicht er⸗ 
reichten; weil naͤmlich die Herren Spediteurs für eigene 
Rechnung arbeiteten, d. h., die Waaren zum eigenen 
Beſten verwendeten. Gluͤcklicher Weiſe wurde der Be⸗ 
trug früh genug entdeckt, um alles veruntreute Gut 
wieder zu erlangen und die Ajocies dieſer Speditions⸗ 
handlung ins Gefaͤngniß zu ſpediren. 8 

Ein fuͤr miniſteriell geltendes Blatt (Drapeau blanc) 
meldet uͤber Spanien Folgendes: „Niemals war der 
Schatz in ſo ſchlechten Umſtaͤnden als jetzt. Kein Ei⸗ 
vilbeamter, ſelbſt nicht die Raͤthe der erſten Gerichts⸗ 
Höfe, hat feit eilf Monaten einen Heller von feinem 
Gehalte bekommen. Die Auflagen werden nirgends 
entrichtet. Die Erndte, welche vor zwei Monaten ſo 


ute Ausſichten gab, ſteht in La Mancha, Andalufier, - 


Murcia und faſt in ganz Valencia ſehr ſchlimm. Re⸗ 
genguͤſſe haben Weizen und Roggen ganz verdorben, 


und unbemerkt den Feind zu uͤberraſchen. 


und die Leute haben nichts als Stroh geerndtet. Man 
fürchtet für. den kommenden Winter.“ 

Der Kaiſer Don Pedro, ſagt der Moniteur, hat 
an feinem Namenstage eine natürliche Tochter legiti⸗ 
mirt und zur Herzogin von Goyaza erhoben. 

Briefe aus Rio Janeiro vom 14. Juni zeigen an, 
daß am folgenden Tage der mit Frankreich abgeſchloſf⸗ 
. eierlich bekannt gemacht werden 


Groß brit an nen. 


London, den 26. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der Kö⸗ 
nig befindet ſich in guter Geſundheit zu Windſor. 

Man will gewiß ſeyn, daß naͤchſtens ein Verbot 
des Branntweinbrennens aus Korn erſcheinen werde, 
weshalb einige der erſten Brennereien Ankaͤufe in 
Zucker gemacht haben, um ſolchen eintretenden Falls 
ſtatt des Korns zu verarbeiten. 

Ein großes Intereſſe hat für die fremden Kaufleute 
die raſche Steigerung des Fraͤhjahr⸗Korns. 4 

Die Erndte von Weizen iſt ergiebig, die von Gerfre 
mittelmäßig, die von Hafer ſehr klein geweſen, und 
die von Bohnen und Erbſen gaͤnzlich mißrathen; ſoll⸗ 
ten nun die Miniſter von der ihnen ertheilten Befug⸗ 
niß, die Einfuhr von 500,000 Quarter fremden Kerns“ 
zu geſtatten, Gebrauch machen, ſo wuͤrde dieſes dem 
Handel uͤberhaupt einen großen Impuls geben. Es 


zeigt ſich jetzt ſchon Beſſerung im Kornhandel, und es 


dürften mehrere Aufträge auf Gerſte und Hafer nach 
dem Feſtlande uͤbermacht worden ſeyn. Ueberhaupt 
daten in den Gefthäften mehr Jeben wieder aufzu⸗ 
blühen, und der Muth kehrt zuruͤck. | 4 

Der General Mina lebt jetzt in der Gegend von“ 
Haſtings in Beachs's friedlicher Huͤtte. 

Drei ruſſiſche Linienſchiffe und ſechs Fregatten ſind 
70 engliſche Meilen von der Rhede von Leit) am 20, 
d. M. geſprochen worden. ö 

Die beiden fuͤr Cochrane's Expedition beſtimmten 
Dampfſchiffe Entreprize und Irrkeſiſtible, an deren 
Bord Zollbeamte geſandt ſind, liegen jetzt jenſeits 
Deptford Creek auf der Themſe. Sie find ganz an⸗ 
ders wie die engliſchen Dampfſchiffe gebaut. Ihr 
ſcharfer Bau iſt eine ihrer beſondern Eigenſchaften, 
und der Hintertheil gleicht beinahe dem Bug. Erſie⸗ 
rer unterſcheidet ſich durch ſeine mehr dem Hayfiſch 
ähnliche Geſtalt, und es heißt, daß die ſcharfe Spitze 
des Bugs dazu beſtimmt iſt, den feindlichen Schiffen 
damit in die Flanken zu rennen. Sie liegen beide 
tief im Waſſer, und ſind darauf berechnet, ploͤtzlich 
Jedes i 
nur von 100 oder 120 Tonnen Tracht, weshalb ſie 
leiner ſcheinen als man in Beruͤckſichtigung des Dien⸗ 

es, zu welchem ſie beſtimmt ſind, erwarten ſollte. 
Aber gerade weil ſie ſo klein ſind, eignen ſie ſich, in 
Buchten ein⸗ und auszulaufen, ſo wie auch auf ſeich⸗ 


tem Gewaſſer zu operiren, wo ſie ungeſtraft Bemben 


in die Küͤſtenſtadte des Feindes werfen konnen. Beide 
Schiffe vermoͤgen jede 14 bis 16 nere in 
der zu tragen. In einem jeden befindet ſich eine 
Bombenkammer, ur . \ 
Otccke der Balken läßt ſchließen, daß das Bombardi⸗ 
ren ihre Hauptbeſchaͤftigung iſt. Sie ſind jedes 150 
Fuß lang und 25 breit. Jedes hat zwei Dampf⸗ 
maſchinen von 50 Pferden Kraft, und man vermuthet, 
daß fie eben fo ſchnell gehen werden, wie die größten 
Dampfſchiffe. Es ſind darauf drei kleine Maſten zum 
Segeln angebracht; man ſcheint ſich indeſſen vorige 
lich auf die Kraft des Dampfes verlaſſen zu wollen. 
Die Mannſchaft eines jeden wird aus 50 bis 60 be⸗ 
ſtehen, für welche indeſſen wenig Raum zu ihrer eige⸗ 
nen Bequemlichkeit uͤbrig gelaſſen iſt. Die Offiziere 
haben ſehr kleine Kajuͤten, und die des Admirals am 
Bord der Entreprize iſt weit kleiner als die Capitains⸗ 
Kajuͤte am Bord vieler aufer d e, Alles ſcheint 
dem kriegeriſchen und wichtigen Zweck, zu welchem ſie 
gebaut, aufgeopfert zu ſeyn; aber da es im warmen 
Klima gewöhnlich iſt, daß die Mannſchaft auf dem 
Verdeck unter Zelten fihlaft, fo. wird dieſer Mangel an 
innerer Bequemlichkeit nicht ſehr gefuͤhlt werden. Die 
Kaſten für die Rader find. von ganz eigener Bauart. 
Der Kaſten auf der Steuerbordſeite enthalt ein An⸗ 
Kleider und ein Badezimmer für den Capitain, und in 
dem Kaſten der Backbordſeite it die Kuͤche. Im Gans 
zen genommen läßt der Anblick dieſer Schiffe ſchlie⸗ 
ßen, daß ſie die furchtharſten Werkzeuge des Krieg⸗ 
führend ſeyn werden, welche die Erfindungskraft in 
neueren Zeiten hervorgebracht hat. 3 
8 . . Regierung laßt gegenwaͤrtig ein ſehr 
wichtiges diptomatiſches Altenſtuͤck drucken, betitelt: 
„Denkſchrift über die politiſchen und kaufmänniſchen 
Verbindungen Englands mit klein Aſien“, in welchem 
bauptſächlich der Einfluß Englands auf Hellas und 
dee Wichtigkeit der joniſchen Inſeln für die Kultur der 
Griechen ausfuͤhrlich beleuchtet wird. 

Ein gewiſſer Hr. Mackintoſh, der die Bauten der 
Regierung in Stonehouſe Point, unfern Plymouth, 
übernommen hat, und ſich vor Kurzem mit mehreren 
Arbeitern in einer Taucherglocke ins Waſſer ließ, um 
daß Fundament zu einer Seemauer zu legen, berichtet, 
daß, als die oben mit Convexgläſern verſehene Mas 
ſchine 25 Fuß unter Waſſer war, er zu ſeinem Er⸗ 

ſtaunen die Muͤtze eines der Arbeiter rauchen ſah. Bei 


naͤherer Unterſuchung fand es 00 daß die Sonnen⸗ 
ammentreffend, durch 


fteahlen, auf Einem Punkte zu 
das Glas gedrungen waren, und in der Muͤtze ein 
Loch gebrannt hatten. V 

mehr jo, daß fie der Brennpunkt nicht treffen kann. 


— in einem Sturme Schiffbruch erlitt und ver⸗ 
ank, 


und die außerordentliche Starke und 


Die Arbeiter ſtellen ſich nun⸗ 


Auch ihre drei Söhne hat fie auf dieſe Weiſe 


verloren, zwei in ihrer Gegenwart und vor ihrer Woh⸗ 
nung. Ihr Bruder, ein Schiffscapitain zu Biddefort, 
ertrank gleichfalls auf der See. Ihres Bruders Sohn, 
ebenfalls Schiffscapitain, ſcheiterte und ward von den 
Fluthen verſchlungen. Ihre Tochter ſtarb und hinter⸗ 
ließ zwei Kinder, und ganz vor Kurzem ertrank ihr 
Eidam, Capitain Pellmann, und ließ drei Kinder zu⸗ 
ruͤck, von denen das juͤngſte erſt 10 Tage alt war. 

Am 18. Juli iſt zu Saint Thomas eine betracht⸗ 
liche Anzahl von Haͤuſern und Waarenlagern, wobei 
die daͤniſche Kirche, ein Theil des Zollhauſes nebſt 
einem andern Regierungsgebaͤude und 10 große Haͤu⸗ 
ſer, durch eine ſchreckliche Feuersbrunſt, in Aſche ge⸗ 
legt worden. Die Einwohner aus allen Gegenden der 
Stadt fluͤchteten, was ſie nur konnten, auf die umlie⸗ 
genden Huͤgel, wodurch Vieles von großem Werth 
verloren oder zerbrochen worden. f 


Ruß lan d. 

‚St. Petersburg, den 22. Auguſt. Die Nach⸗ 
richten aus Kurland, die Landwirthſchaft betreſſend, 
lautet ſehr traurig. Das Getreide iſt vertrocknet. Was 
vom Obſt nicht die Raupen bach haben, fällt durch 
die Hitze ab. Auch die Bienen ſchwaͤrmten ſehr wenig. 
Das Vieh leidet durch Mangel an Waſſer, beſonders 
wo es keine Waldweide hat, ſo daß man auf den 
Herbſt Seuchen befuͤrchtet. In Eſthland hat man 
einen Monat früher als ſonſt geerndtet. Im Ganzen 
aber iſt die Roggenerndte ergiebig; die Sommerfrucht 
des Feldes dagegen uͤberall faſt gaͤnzlich verkommen, 
und ix wird der größte Theil dieſer beiden Provinzen 
wegen Saaten des Sommergetreides in druͤckender 
Verlegenheit ſeyn. An Huͤlſenfruͤchte iſt nicht zu den⸗ 
ken; eben ſo wenig wie an Gartengemuͤſe und Obſt. 
Die Heu⸗Erndte war durch die Witterung ſehr be⸗ 
guͤnſtigt, jedoch ift auch fie aͤußerſt kaͤrglich im ganzen 
Lande ausgefallen. Die Nachrichten von den Gegen⸗ 
den am Kaukaſus ſind ebenfalls ſehr niederſchlagend; 
durch den kalten Fruͤhling und Sommer hat ſogar 
der Weinbau gelitten. s 

Das Gewitter, welches am 29. Juni die Stadt 
Alexin im Gouvernement Tula verwuͤſtete, muß über 
alle Beſchreibung fuͤrchterlich geweſen ſeyn; Sturm, 
Blitz, Donner, Regen und Hagel von der Größe von 
Gaͤnſe⸗ Eiern (bis 1 Pfd. 2 Loth ſchwer) zerſchlugen 
alle Fenſter der 5 Kirchen und der ubrigen Gebaͤude, 
die eiſernen Daͤcher der Nikolaikirche und anderer 
großen Häuſer wurden abgeriſſen und zum Theil eine 
halbe Werſt weggeſchleudert. Die Feldfruͤchte wurden 
gaͤnzlich vernichtet. 


Moskau, den 19. Auguſt. Am Sonntag den 


Jo, er 30. Juli wurde in der Kirche des Alexandrow 
Miſtriß Madge in Clovelh hatte das Ungluͤck, daß . . ſchen 


griechiſchen Kloſters zu Taganrog das auf Befehl der 
verſtorbenen Kaiſerin Eliſabeth Alexejewna, aus Mos⸗ 
kau dahin gebrachte Denkmal enthuͤllt. Es beſteht 


— 


bat der Staat eingezogen. 


dieſes Denkmal aus weißem Marmor mit einem Kreuz 
aus ſchwarzem Marmor, dem Willen der verewigten 
Kaiſerin angemeſſen, an dem Orte angebracht, wo der 
Katafalk des Kaiſers Alexander I. errichtet war. 


Turkei und Griechenland. 

Die Etoile enthält: Folgendes aus Konſtantinopel 
unter dem 25. Auguſt: „Ismail Eſſendi, vormals Ge⸗ 
ſandter in England, Malek⸗Paſcha Zade Abdul Kadri⸗ 
i 80 Mollah der hoͤheren Grade, und der Mollah 
Schanizade, find feſtgenommen und verwieſen worden. 

Die Mollas haben ſogar ihre Titel eines Ulema ver⸗ 
loren. Den erſten hat man nach Magnofia transpor⸗ 

tirt; er behielt alle feine Feſtigkeit, gegen die Beſchul⸗ 

digung proteſtirend, daß er ein Begtaſchi ſey. „Ich 
bin, rief er, der Sohn eines Veſirs und nicht der An⸗ 
haͤnger einer ſchmachbeladenen Vereinigung, die aus 
der Hefe des Volks zuſammengeſetzt iſt!“ Auch Scha⸗ 
nizade, der nach Tire verbannt iſt, iſt kein Begtaſchi 
geweſen. Sali Effendi Kodjagian, vormaliger Sekre⸗ 
tair des Hrn. Francini (der damals in Bonaparte's 

Dienſten ftand) iſt nebſt Achmed⸗ Effendi am 11. d. 
M. gekoͤpft worden. Dieſe fünf Perfonen bewohnten 
das Dorf Ortakaja, das als ein Centralpunkt des 
Widerſtandes gegen das fruͤhere Syſtem der Pforte 
galt. Wie es ſcheint, haben unvorſichtige Aeußerun⸗ 
gen dieſe Strenge herbeigefuͤhrt. Schanizade iſt uͤbri⸗ 
gens einer der ausgezeichnetſten Männer im tuͤrkiſchen 
Reiche, und Ueberfeger des Buches Friedrichs des 
Große über den Krieg in die tuͤrkiſche Sprache. Alle 
alte Janitſcharen⸗Agas, die vor den neueſten Exeignif⸗ 
fen exilirt worden, ruft man jetzt zuruͤck und giebk he 
nen den Rang von Kapidji⸗Baſchis. In der Nacht 
zum löten iſt der reiche juͤdiſche Bankier Schabti hin⸗ 
gerichtet worden; er ſoll ſeinen Glaubensgenoſſen, den 
Baſirghian⸗Baſchi (Hauptlieferanten und erſten Ban⸗ 
kier der Janitſcharen) einer fruͤheren Verurtheilung haben 
entziehen wollen. Auch hat er verheimlſcht, daß er 
das Vermögen des Odjat in Händen habe. Sein 
Vermoͤgen, das auf 50 Mill. Piaſter gefchäßt wird, 

1 Vier Tage darauf iſt der 
Baſirghian⸗Baſchi erdroffelt worden, der aber ſtatt 
Reichthuͤmer, nur Schulden hinterlaſſen hat. Am 21. 
hat man einem reichen tuͤrkiſchen Kaufmann den Kopf 
abgeſchlagen, weil er einem Griechen die ihm ſchuldige 
Summe Geldes 0h ee hatte. Die hieſigen Grie⸗ 
chen bekennen, daß ſie ſeit dem 15. Juni freier ath⸗ 
men, und nicht mehr wie fruͤher taglichen Beleidigun⸗ 
gen blosgeſtellt find. Ein Obriſt (Bimbaſchl) iſt Chef 
aller Wachpoſten der Hauptſtadt geworden. Die 
aßen ſind ſeit dem 22., wo alle Kaffeehaͤuſer ge⸗ 
ſchloſſen worden, mlich wie ausgeſtorben. Auch 
100 ſeit Kurzem ertichtete Barbierſtuben find geſchloſſen 
worden, Dei den- Barbieren darf hinführo nicht ges 


ſtantinopel iſt an 40,000 


raucht und lein Kaffee: getrunken werden. Nur die 
Truppen, welche hier die Wache haben, dürfen bewaff:; 


net ſeyn, den übrigen iſt nichts als ein leichter Spa⸗ 


zierſtock erlaubt. Man ſagt, daß den Zuͤnften (Esnaf) 


die Waffen abgenommen werden; unter ihnen herrſcht 
das meiſte Mißvergnuͤgen mit den Reformen. Vier⸗ 
tauſend Mann neuer Truppen ſind bis dato eingeklei⸗ 
det, und für 3000 andert werden in aller Haft die 


Anzlige verfertigt. Die Peſt greift um ſich. Die vo⸗ 
arben in Pera und Galate täglich 15 Men⸗ 


dige Woche flach 
n. — Bereits vor eilf Tagen haben Tataren aus 
dem Lager Reſchid⸗Paſcha's Nachricht pon der gaͤnzli⸗ 
chen Unterwerfung n n gebracht, und daß 
die Tuͤrken vor Athen ftünden, In dem hieſigen See⸗ 
Arſenal werden 15 leichte Fahrzeuge theils ausgebeſ⸗ 
ver, * 5 neu gebauet, um die Seeleute in dem Dienſt 
zu uͤben. 
Die Schneiderzunft hat viele Arbeiter geliefert, die in 


2 


Zwei neue Zweidecker werden reparirt. 


dem alten Serail ſitzen und Uniformen anfertigen. 


Für Adrianopel ſind nicht weniger als 7000 Unffor⸗ 
men beſtellt. 
disciplinirter arabifcher Truppen. Alle Kanoniere, die 
ſich nicht in die neuen Regiſter haben einſchreiben laſ⸗ 
ſen, werden verwleſen. — Am 15. Juli iſt der junge 
Herzog von Richelieu von Smyrna hier eingetroffen, 
um nach Odeſſa obzureiſen. In kurzer Zeit wird auch 
der Graf Alex. de Laborde uͤber Pergamus, Nicda, 
Bruſſa und Nicomedien hier ankommen.“ 
Konſtantinopel, den 26. Juli. Der vorma⸗ 
lige Lieſerant der Janitſcharen, Bagerkſen Baſchi, ein 
ſehr reicher Jude, wurde enthauptet. Carmona's ein⸗ 
gezogenes Vermoͤgen ſoll nahe an 30 Mill. Piafter 
betragen. Die Zahl der Kaſſeehaͤuſer in und bei Kon⸗ 
die meiſten ſind, wie wir 
ſchon meideten, geſperrt, und die aͤußeen Baͤnke, wor⸗ 
auf die Tuͤrken ihren Kaffee zu nehmen und zu raus 
chen gewohnt waren, wurden unter dem Vorwande 
aufgehoben, daß die Verſammlungen, welche hier ſtatt 
faͤnden, die Faulheit beguͤnſtigten, und die Verbreitung 
der Zwietracht erleichterten. Die angeſchlagenen Pas⸗ 


quille ſchonen den Seraskier in Hinſicht ſeines Urſprungs 


als Laſttraͤger nicht im Mindeſten. Die Urheber dies 
ſer Anheftungen, welche man bald entdeckte, gehoͤrten 
zu der neuen Miliz; man hat davon 300 areetirt, 
und den größten Theil erdroſſelt. 
Agas, 15 an der Zahl, wurden zuruͤckberufen, und zu 
Kammerherren ernannt. Die Unzufriedenheit des Volts 


uͤber die bisherigen Eingriffe in die Religion und in 
die alten Gewohnheiten iſt unverkennbar, wie die der 


Derwiſche und der Ulemas. Der Sultan hat die zwei 
reichſten Juden der Hauptſtadt, da ſie von jeher mit 


den Janitſcharen in enger Verbindung geſtanden, er⸗ 


wuͤrgen laſſen. Die Hinrichtungen der Anhänger der 
Janitſcharen dauern noch immer Nh 14 
l Beilage 


Aus Aegypten erwartet man 3000 Mann 


Die Janitſcharen⸗ 


Beilage zu No, 71. des Correſpondenten von und für Schleſten. 
„ Mittwoch, den 6. September 1826. ü 


a Türkei und Griechenland. dem Ruͤckwege ſtattete er auch dem Hadgi Muſtafa 
Tuͤrkiſche Grenze, den 18. Auguſt. Ueber An⸗ einen Beſuch ab, und Abends kehrte er nach Tenedos 
kona find Privatbriefe aus Corfu bis zum 2. Auguſt zurück. — Am 4 Juli hat ſich die cärkiſche Flotte 

eingegangen, welche wiederholt behaupten, Lord Coch⸗ feen anch 12 Fregatten, 16 Corvetten und 22 Goe⸗ 
rane ſey gegen Ende Julius in Napoli di Romania letten und Transportſchiffe) in Bewegung geſetzt. Der 
angekommen, allein 5 Pan alle beſtimmte Nach⸗ Befehlshaber der amerikaniſchen Station, der einen 
richten. Ibrahim Paſcha ſteht nach dem Ereigniß dei Tag vorher in Tenedos angelangt war, verlangte eine 
Armiro zwiſchen Modon und Coron. Aus der Ge⸗ Zuſammenkurft mit dem Kapudan Paſcha. Herr Har 
gend von Smyrna war die Nachricht in Corfu einge- milton ſtellte Letzterem zwei feiner. Sklaven zu, welche 
troffen, daß der Kapudan Paſcha zum zweiten Mal die Griechen gefangen genommen hatten, und erhielt 
Samos angegriffen habe; mit welchem Erfolg, war dafür vier A Matroſen, die ſich am Bord des 
noch nicht bekannt. > Geſchwaders befanden. Der Kapudan, heißt es, hat 
Nachrichten aus Salonichi vom 20. Juli zufolge ihm auch 18 griechiſche Sklavinnen geſchenkt, die in 
hatten die Griechen einen neuen Aufſtand bei Kaſſan⸗ Muytilene eingeſperrt waren. Man glaubt, daß Hr. 


— — 


dra erregt, welcher den neueſten Briefen zufolge noch 
nicht unterdruͤckt war. 6 
fanden, wurden von den Griechen niedergemacht. Man 
giebt ihre Zahl auf 500 an. Der Paſcha von Bos⸗ 
nien hat die dortigen griechiſchen Primaten foͤrmlich 
von ſeiner Meinung, den Ferman, welcher die Aufhe⸗ 
bung der Janitſcharen enthält, nicht anzunehmen, in 
Kenntniß geſetzt. 

Die roͤmiſchen Blätter ſprechen von neueren Nach⸗ 
richten aus Corfu, die Lord Cochrane's Ankunft in 
Nauplia melden. — Die Einwohner von Samos ſol⸗ 
len ſich zu ehrenvollen Bedingungen dem Capudan 
Pafcha unterworfen haben. Andere tuͤrkiſche Schiffe 
ſind vor Hydra erſchienen. Ibrahim, heißt es, hat 
die Einſchließung von Nauplia bereits begonnen. 

Hr. Boyer, angeſtellt bei der franzoͤſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, welcher vor einigen Monaten abgereiſet war, 
um dem Contre- Admiral Rigny Depeſchen zu übers 
bringen, iſt aus Morea nach Konſtantinopel zuruͤckge⸗ 
kommen. Napoli befindet ſich in gutem Zuſtande, und 
ſoll auf 18 Monate mit Lebensmittteln verſehen ſeyn. 
Die Mainotten hatten die ihnen gemachten Vorſchlaͤge 
der Unterwerfung mit Stolz verworfen. Hydra, wo 
alle Seekraͤfte Griechenlands vereinigt ſind, bereitet 
ſich zu einem hartnaͤckigen Widerſtande. Die Ankunft 
der griechiſchen Commiſſarien zu Tino, welche einen 
Tribut von 40,000 Piaſtern, den die Inſel ſchon gezahlt 


ver und noch überdies 20,000 Piaſter für den Obri⸗ 


en Fabvier begehrten, hat am 14. blutige Auftritte 
verurſacht, bei welchen der Contre-Admiral Rigny die 
Ordnung wieder herſtellte. 

Smyrna, den 15. Juli. Am 26. v. M. erſchienen 


zwei engliſche Fregatten und eine Brigg vor Tenedos. 


Tages darauf begab ſich der Befehlshaber, Commodore 
Hamilton, nach den Dardanellen, und bald darauf 
mit ſeinem ganzen Gefolge an Bord zum Kapudan⸗ 


Paſcha, woſelbſt er zwei Stunden geblieben iſt. Auf 


Alle Tuͤrken, die ſich dort vor⸗ 


Hamilton die griechiſche Sache beruͤhrt habe, nament⸗ 
lich die Bereitwilligkeit der Griechen, ſich unter Buͤrg⸗ 
ſchaft einer auswärtigen Macht unterwerfen zu wollen. 
Allein der Paſcha hat erklart, daß er über eine ſolche 
Angelegenheit nicht entſcheiden koͤnne und man ſich an 
die Pforte wenden moͤge. Am 12. Juli hat er ſich 
nach Metelin gewandt. — Reſchid⸗Paſcha, der ver 
Athen ſtehen fol, hat 13,000 und Omer Vrione 8600 


rn, Ali⸗Bei hat in Maina zwei Städte verbrannt, N 


Zimova und Citrias. In Navarin find 4000 Mann 
friſcher Truppen von Aegypten angekommen. Auf 
Syra herrſcht große Beſtuͤrzung. In Hydra war ein 
Aufruhr, fo daß der Oberſt Fabvier eigenhändig einen 
Meuterer toͤdeen mußte. Die Reiterei des Paſcha von 
Negropont (Euboͤa) iſt bis in den Hafen von Pirdus 
(vor Athen) vorgedrungen, woſelbſt fie alle griechiſche 
Huͤtten und Kloͤſter verbrannte, und ſich darauf zuruͤck⸗ 
zog. Gura ſoll mit den Seinigen nach Europa haben 
entfliehen wollen, als das Schiff, das ihn aufnehmen 
ſollte, von einem hydriotiſchen Schiffe genommen und 
nach Hydra aufgebracht wurde. Mehr als 10,000 
Fluͤchtige ſind aus Athen in Tine angelangt. 
(Beſchluß des im Nr. 69. d. Z. abgebrochenen Fermans.). 
„Der Name Jauitſchar wird nicht mehr beſtehen; 
an feine Stelle wird eine hinlaͤngliche Anzahl Trups \ 


pen unter dem Namen Aſſiriki Manſurie Muhamedie 


2 Truppen Muhamed's) geſetzt und angewor⸗ 
en, welche der Religion und dem Staate mit Aus⸗ 
zeichnung dienen, und in kuͤnftigen Kriegen ſich mit 
dem Feinde zu meſſen wiſſen werden. Der gegen⸗ 
waͤrtige Beſitzer des Sandſchaks von Hadawendiz . 
kiar (Bruſſa), der vortreffliche Weſſir Huſſein⸗Paſcha, 
iſt zu ihrem Seraskier und Ober⸗General ernannt, 
und wird ſeinen Sitz im Palaſte des Janitſcharen⸗ 
Aga nehmen. Dieſer Palaſt wird kuͤnftig keinen an⸗ 
dern Namen als den des Seraskier-Paſcha fuhren, 
* 1 


“ 


Catar, Aga von Bulak, ſind gaͤnzli 


und die Kaſerben, ſo wie die Wachtſtuben, werden 
kuͤnftig ne "den Truppen dieſes Generals beſetzt 
werden. Die Namen: Janitſcharen⸗Aga, Aga von 


Der ehemalige Janitſcharen⸗Aga, Mühamed⸗ Aga, i 
ur Wuͤrde eines ee ag (Kammerherrn) mit 
em Range eines Emiri Ahor Elvet- (Grofftellmeifters) 


. befördert, und der ehemalige Kul⸗Kiayaſſi (Lieutenant 


8 2 


3% 


pidſchi⸗Baſchis ernannt. m 
En Bulaf-Agoler! (Generale der Reiterei) bezeichne⸗ 


des 5 dem Seraskier⸗Paſcha mit dem 
Titel eines Miri-Miran (Paſcha von 2 Roßſchwelfen) 
beigegeben worden. Der Zagardſche-Baſchi (Haupt 
der Waͤchter der Sede => der here 
Baſchi (Haupt der Wachter der Doggen), find zu Ka⸗ 
been Cache : Die Übrigen, mit dem Nas 


ten Offiziere, die der Regierung treu geblieben, ſind zu 


Sil⸗Ahors (Stallmeiſtern) gemacht worden; kurz, Je⸗ 


der hat nach ſeinem Grade Beweiſe der keiſerlichen 


Freigebigkeit erhalten. Die, welche bisher die Stelle 
eines Yava-Bulaf-Mutifarifi (Beſitzers von Militafr⸗ 
Pfruͤnden auf Pacht) bekleideten, werden kuͤnftig en 
den übrigen Zaim's (Befikern von Militair⸗Lehen) als 
Dicolce Alie ZSedekluſſi (unabſetzbar Beſtallte der Re⸗ 


gierung) angeſehen und von nun an zu andern ehren⸗ 


vollen Dienſten bei der erhabenen Pforte verwendet 
werden. Hinſichtlich der ehemaligen Janitſcharen wer⸗ 


den diejenigen, welche Anweiſungen auf Sold oder 


taͤgliche Portionen in Haͤnden haben, im Schatten des 
ſtets mildherzigen Schutzes des Sultans fortfahren, 


dieſelben ohne die geringſte Veraͤnderung während der 


Dauer ihres Lebens in Folge geſiegelter Auszüge zu 
empfangen, welche ſie vorzuzeigen und einregiſtriren 
zu laſſen haben. Man kann darauf rechnen, daß Nie⸗ 
mandem Unrecht oder Schaden zugefuͤgt werden ſoll. 
So wird demnach in Zukunft das ganze muſelman⸗ 
niſche Volk, groß und klein, die Ulemas und die Mit⸗ 
glieder der übrigen Corporationen, mit einem Worte, 
die ganze muſelmaͤnniſche Nation, nur Einen Körper 
bilden. Alle ſollen ſich unter einander als Bruͤder im 
Glauben anſehen; keine Zwietracht, keine Uneinigkeit 
herrſche unter ihnen. Die Großen ſollen die Kleinen 
mit den Augen der Erbarmung anſehen, die Kleinen 
den Großen mit Achtung untergeben ſeyn; beſonders 
aber ſollen Alle insgeſammt einig ſeyn, um, ſo lange 
es dem Allerhoͤchſten gefällig ſeyn wird, dies große 


Werk des neuen Syſtems aufrecht zu halten, welches 


mit Einem Sinne und Einer Stimme hauptſachlich 
zu dem Ende gewahlt und angenommen wurde, um 
nach dem Willen des heiligen Geſetzes das Wort des 


beſchuͤtzenden Gottes zu preiſen und zu verbreiten, und 


die Religion und das Geſetz des Fuͤrſten der Prophe⸗ 
ten lebendig zu machen. Huͤtet Euch wohl, zu erlau⸗ 
ben, daß Jemand es wage, anders zu ſprechen oder 
zu handeln, oder den Dekreten der Regierung ſich zu 
widstfegen, Wenn je dieſer Fall eintraͤte, fo wiſſet, 


1 


abgeſchafft. 


daß der Entechluß, ſich, mit der Huͤlfe Gottes, des 
Schwerdtes des Geſetzes zu bediene 


und man ſich mit nichts zu beſchaͤftigen haben wird, 
als mit der Vollziehung deſſen, was nothwendig iſt.— 
Da alle oben erwähnten Ereigmſſe und Maaßregeln 
durch eigene Fermans in Rumelien und Anato ien, 
und durch das ganze ottomanniſche Reich verkuͤndigt 
werden ſollen, fo werdet Ihr alle Imans (Prieſter) der 
unter Eurer Aufſicht ſtehenden Quartiere der 
zu Euch berufen, ihnen den Zuſtand der Dinge be⸗ 
greiflich machen, und beglaubigte Kopien des gegen⸗ 
wärtigen Fermans einhändigen, Tamit ihn Jeder df⸗ 
fentlich in den Moſcheen und Betbäufi 


ern ſeines Quar⸗ 
tiers dem Volke vorleſe. Sie ſollen dem Volke eröͤff⸗ 


nen und recht deutlich auseinanderſetzen, daß der ein⸗ 


zige Grund der Aufhebung der Janitſcharen aus dem 
Beduͤrfniß und dem Wunſche hervorgegangen iſt, die 
Religion lebendig zu machen, die ottomanniſche Macht 
zu ſtaͤrken, und den Islamismus 
man deshalb die Statuten dieſes 
an deſſen Stelle nr Truppen unter der Benen⸗ 
nung der „ſiegreichen Truppen Muhamed's“ geſetzt 
bat, und daß man den Sold keines der ehemaligen 
Janitſcharen verkuͤrzen, und die Anweiſungen auf Wh 
nung puͤnktlich bezahlen wird, fo. lange die Beſitzer 
am Leben bleiben werden. Ihr werdet alle diejenigen, 
welche Glauben beſitzen, und dem Worte Gottes, fo 
wie ſeinem heiligen Buche ergeben ſind, ermahnen, dem 
hoͤchſten Weſen für dieſes gluͤckliche Ereigniß Dank zu 
ſagen, ruhig unter dem Schutze des ſehr maͤchtigen 
Padiſchah, des Schatten Gottes, auf Erden zu leben 
und nicht aufzuhoͤren, mit ihm durch Gebete die Gunſt 
des Himmels anzurufen. Ihr werdet fie ſchließlich 
erinnern, daß wer immer das Gegentheil behaupten 
wollte, in dieſer und in der andern Welt geſtraft wer⸗ 
den wuͤrde. Ihr werdet hieruͤber und uͤber alles, was 
das heilige Geſetz betrifft, 
Den 11, Sikkadi 1241 (16. Juni 1826.) 


Vermiſchte Nachrichten. 5 
Am 17. Juli hat eine Windhoſe, die einen Theil 
des Kirchſpiels Stradaunen in Oſtpreußen durchzog, 
an Gebäuden, Zaͤunen und Bäumen Zerſtoͤrungen biz 
wirkt. Kaum entging derſelben ein Pfluͤger auf dem 
Felde; ſein Pflug ward aber ergriffen, in die Höhe 
gewirbelt und zerbrochen. Aus dem See, uber wel⸗ 
chen ſie ihre Richtung nahm, wurden Fiſche mit dem 
Waſſer emporgehoben. Ihr Umfang war unbedeutend 
und in der Ferne erſchien ſie als ein dunkler Strahl. 
In Sprey, Dorf in der Sandes herrſchaft Muskau, 
ſchlug am 25. Juli der Blitz in das Wohnhaus eines 
Bauern, und toͤdtete zugleich deſſen Ehefrau, die auf 
den Boden gegangen war, um an einigen ſchadhaften 
Stellen des Daches wegen des herabftrömenden Ne⸗ 
gens Gefäße unterzuſeten. Das Wohnhaus brannte 
a 


m ſchon gefaßt ift, 


— — ee 


mit Aufmerkſamkeit wachen. 


tadt 


zu verbeſſern, daß 
Corps geaͤndert, und 
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gaͤnzlich ab, und die Gebeine der vom Blitz getroffe⸗ 
nnen Frau konnten erſt am folgenden Tage aus dem 
Scchutte hervorgeſucht werden. — In dem ebenfalls 
zur Standesherrſchaft Muskau gehörigen. Dorfe Heyde 
brach in der Nacht vom 27. zum 28. Juli in dem 
Wohnhauſe eines Buͤdners, aus unbekannten Urſachen, 
ein Feuer aus, wodurch deſſen ſaͤmmtliche Gebäude, 


Habſeligkeiten und auch zugleich deſſen 15jaͤhrige Toch⸗ 


ter, welche in dem einen Stallgebaͤude, worin die 
Schaafe befindlich waren, ſchlief, von der Flamme 
verzehrt wurden. 5 g 
In Oſterode ſoll. am 24. Auguſt, alſo ſeit dem 
26. Juni hi m vierten Mal, ein heftiges Feuer meh⸗ 
rere Haͤuſer verzehrt haben. Diesmal ſoll das Feuer 
an mehreren Orten zugleich ausgebrochen ſeyn. Die 
Brandſtifterin zu Elze hat die Beſtatigung ihres To⸗ 
desurtheils erhalten, und wird naͤchſtens in Hannover 
enthauptet werden. Ba. 
JIhro Majeftät die Königin von Baiern iſt am 26. 
Auguſt zu Aſchaffenburg von einer Prinzeſſin entbun⸗ 
den worden. 
In den heißen Jahren voriger Jahrhunderte, wo 
der Rhein an mehreren Orten beinahe durchwatet wer⸗ 
den konnte, hat man wohl auch, laut der Weinkronik, 
in der Mitte des Julius die Weinleſe gehalten. 
Es ſind in Stockholm mehrere Schiffe mit auslaͤn⸗ 
diſchem Getreide fuͤr Rechnung der Regierung ange⸗ 
kommen. Die erſte Ladung, aus Gerſte von Roſtock 
beſtehend, fand ſich vom Wurm angegriffen und iſt 
der Beſichtigung unterworfen worden. Auch für Pli⸗ 
vatrechnung find mehrere Ladungen vom Auslande 
gekommen, und ſollen noch mehr erwartet werden; 
muͤffen aber, da keine Zollherabſetzung erfolgt iſt, un⸗ 


ö 
| 


ter Schloß gelegt werden. 


Auf welche ſchandliche Weiſe in London durch Mehl⸗ 


verfaͤlſchung das Leben der Menſchen gefährdet wird, 
beweiſet unter mehreren folgender Vorfall. Neulich 
wurde die Familie des Goldſchmidts Dick beinahe ver⸗ 
giftet, als fig von einer Paſtete aß, die aus Weizen⸗ 
mehl gemacht war. Ein Reſt Mehl war noch uͤbrig 
geblieben, und zeigte bei der Analyſe folgende Beſtand⸗ 
theiler Ein Viertel Pfeifenthon, und der Reſt Bohnen⸗ 
mehl mit anderweitigem Staub untermengt. Dieſes 
ſchaͤndliche Gemengſel iſt von einem Krämer Turner 
fuͤr Weizenmehl verkauft worden. 

Seit zwanzig Jahren ſind von allen auf der Erde 
jetzt befindlichen. Bibel⸗Geſellſchaften Bibeln vertheilt, 
aber noch nicht zehn Millionen in Umlauf geſetzt wor⸗ 
den. Tauſend Millionen Menſchen giebt es, der all⸗ 

emeinen Annahme nach; es ſollen nur fuͤnfhundert 
ſeyn. Beyor, in gleichem Verhaͤltniß fortarbeitend, 
die Bibel⸗Vereine dieſe mit Bibeln verſorgen, vergehen 
woͤlfhundert Jahre; und da muß noch von Seit zu 
HGeit eine Epidemie dafür ſorgen, daß nicht mehr Men⸗ 
ſchen geboren werden, als mit Tode abgehen. Hatte 


es mit den tauſend Millionen ſeine Richtigkeit, ſo kann 
der letzte Menſch wirklich am 31. December 4226 ſeine 
Bibel bekommen. 5 


Der Wachsthum der Wohlhabenhelt in den öftlihen ; 
Städten, der nordamerikaniſchen Union iſt außerordent⸗ 


lich. News York macht Geſchaͤfte von Staunen erre⸗ 
gendem Umfange, und Philadclaͤhia und Boſton beſiz⸗ 
zen ſehr große und ſolide Kapitalien. Baltimore, eine 
noch junge Stadt, die nicht zu den reichſten gehoͤrt, 
hat mehr als 240 Individuen, deren Grundſtuͤcke über 
100,000 Dollars geſchaͤtzt werden, und mehrere Mil⸗ 
lionaire. Auch werden die amerikaniſchen Paketboote 
und große a mit immer ſteigendem 
Luxus gebaut. Die Paketboote, welche nach Liver⸗ 


pool gehen, werden ſtets prachtvoller eingerichtet; doch 


uͤbertrifft der Chinafahrer Waſhington von 1000 Ton⸗ 


nen Größe, welcher kuͤrzlich in New⸗Nork vom Stapel 
lief, alles an Pracht, was man in dieſer Art bisher 


geſehen. Das Schiff hat zehn Prachtzimmer, mit 24 
joniſchen Saͤulen von Marmor geziert. 

Bei den letzten Gerichtsſitzungen in der engliſchen 
Grafſchaft Sommerſet, gab ſich ein Zeuge fuͤr einen 
Schuhmacher aus. Es fand ſich aber bei fernerer 
Ausfragung, daß er eigentlich ein Grobſchmidt ſey. 
„Wie geht das zu, mein Herr, rief der Advokat, ſag⸗ 
ten Sie nicht, Sie ſeyen ein Schuhmacher?“ — Ei 
freilich, antwortete Jener, ich meine, ein Grobſchmidt iſt 
ein Schuhmacher — fuͤr Pferde. — „In dieſem Ge⸗ 
richtsſaal, entgegnete der Anwald, verſteht man unter 
Schuhmacher einen Handwerker, der Schuhe fuͤr Maͤn⸗ 
ner und Frauen anfertigt.“ — O Herr, rief Jener aus, 
das iſt unrichtig, das iſt ein Schufter (cordwainer)} 


— Der Advokat war ganz verblüfft. 


a Mufifalifhe Anzeige. a 
Auf Unterzeichnung (ohne Vorausbezahlung erſcheint 
in Goedſche's Buch⸗ und Muſikolienhandlung in Meiſſen 
(als Fortſetzung des muſikallſchen Blumenkörbchens): 

i Muſikaliſcher Blumenkranz. ö 
Eine Sammlung leichter und gefaͤlliger Muſikſtuͤcke 
zur angenehmen Unterhaltung am Pianoforte, von W. 

A., Muͤller. Erſter Jahrgang in 4 Heften. 

Bei innerm Gehalt und äußerer Eleganz 
wird das Werkchen auch durch ungemeine Wohl⸗ 
feilheit ſich hervorthun. Der ſehr billige Sub⸗ 
ſeriptio nspreis (welcher mit Erſcheinen des erſten 
Heftes jedenfalls aufhört und um die Hälfte erhoͤht 
wird) iſt für jeden Heft 10 Sgr. . Subfeription wird 
bis zum 30. November 1826 in der Buchhandlung 
des Unterzeichneten angenommen, welche bei einer Be⸗ 
ſtellung auf 6 Exemplare zuſammen, das te Exemplar 
frei, auf 11 Exemplare — 2 — und auf 16 Exem⸗ 
plare — 3 Frei⸗Exemplare liefert. — Jeder Subſeri⸗ 
bent macht ſich auf alle 4 Hefte verbindlich 


G. W. Leonhardt in Liegnisz. 


. Nachdem Eine Königl. Hochlöbl. Negistung zu 


Liegnitz die hohe Genehmigung ertheilt hat, daß ſi 


a 12 7 afademifche Bürger, die bis zum Jahre 1806. 


dirten, den 14 ten (vierzehnten) September d. 
J. auf dem Grdͤditzberge verſammeln duͤrfen, fo 


ſeyen hierdurch alle akademiſche Freunde für den ge⸗ 


nannten Tag zu dieſem Erinnerungsfeſt eingeladen. 


enw 
Beſuchenden alles finden wird, was den dortigen 


Bekanntmachungen. 


Subhaftation. Zum offentlichen Verkauf des 
sub No, 343. hieſelbſt belegenen, mit Brau-Urbar 
und Bruchfleck verſehenen Hauſes des Scabini und. 
Gürtlermeifter Johann Samuel Gottlieb Wende, 
welches auf 23355 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdiget wor: 
den, haben wir drei Bietungs⸗Termine, von welchen 
der letzte peremtoriſch iſt, auf den 21. Juni a, c. 
Vormittags um 11 Uhr, auf den 23. Aug uſt 
a. c. Vormittags um 11 Uhr, und auf den 
6. November a. c. Vor⸗ und Nachmittags 
bis 6 Uhr, vor dem ernannten Deputato Herrn 
Juſtiz⸗Rath Sucker anberaumt. 5 

Wir fordern alle zahlumgsfähige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht 
licher Special⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſt⸗ 
gen Juſtizj⸗Commiſſarien, auf dem Königlichen Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben, und demnächft den Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmi⸗ 
gung der Intereſſenten zu gewärtigen, 

Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtände eine Ausnahme geſtatten; und 
es ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu 
verſteigernden Gtundſtuͤcks jeden Nachmittag in der 
Reglſtratur zu inſpieiren. 

Liegnitz, den 1. April 1826. De 

BR Königl. Preuß. Land- und Stadt: Bericht, 


Unbeftellbar zurüdgefommene- Briefe, 
Revier⸗Jaͤger Günther. in Hernsdorf. 1755 
Frau Kaufmann Alt in Altwaſſer. 

Kutſcher Franke in Hermsdorf. 

„ Otganiſt Voͤlkel in Langenoͤls. 

Liegnitz, den 2. Septbr. 1826. c 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


nung) 


Tage und zur beſtimmten 


rn 


2 Er e a zal e. Freitag den 8. Sep⸗ 
alb 2 Uhr, werde ich in dem 


tember, Nachmittag um 
Hauſe des Hrn. Gaſtwirth Ernſt auf der Goldberger 
Gaſſe, in der ten Etage, eine Auktion von verſchiede⸗ 
nen guten Möbeln, als: Sekretairs, Schreibtiſche zum 


Stehend⸗ Arbeiten, Kleider-, Waͤſch⸗, Bücher: und 
Glas⸗Schraͤnke, Sophas, Commoden, Stühle, Naͤh⸗, 


Speiſe⸗, Spiel⸗ und Waſch⸗Tiſche, 


ein vorzuͤglich ſchoͤner Fluͤgel von Maha ony, 


Spiegel, Bettſtellen, Kuͤchen⸗ und Gemuͤſe⸗Schraͤnke, 


Uhren, Gemälde, Bücher, Kupfer, Zinn Glaͤſer und 


Porzelan, Betten, nebſt mehrerem Hausgeräth, gegen | 


gieich baare Zahlung in Courant abhalten. 
Liegnitz, den 22. Auguſt 1826. Waldow. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. Da ich mich 
biefigen Orts als Buchbinder etablirt habe, fo un⸗ 
terla 


ziehe. Werde dahero ſtets mein Beſtreben darnach ge⸗ 

richtet ſeyn laſſen, die Wuͤnſche eines Jeden vollkom⸗ 

men 2 efriedigen. Liegnitz, den 28. Auguſt 1826. 
E. 


Hrn. Goͤbel, Frauengaſſe Nr. 519. 


Einladung. Kommenden Sonntag, als den 
10. September, wird ein Chor Boͤhmen im hieſigen 
Zier⸗Garten Konzert geben; welches ich hierdurch ei⸗ 
nem hochgeehrten Publiko ergebenſt anzeige, zugleich 
mit der Bitte, mich an dieſem Tage zu beſuchen; wo⸗ 
gegen ich die prompteſte Bedienung verſichere. 

Eichholz, den 4. September 1826, 

‘ Helbig, Pachtbrauer. 


Geld-Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


vom 2. Septbr. 1826. . 
Briefe Geld 


Stück Holl. Rand- Ducaten - — 972 
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dito Staats- Schuld- Scheine 85 — 
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Discontio N | 4 


eich nicht, dieſes einem in⸗ und auswaͤrtigen 
Publikum ganz ergebenſt mit dem Bemerken bekannt 
zu machen: daß ich mich neben dieſem Geſchaͤft auch 
jeder Art der Papp⸗ und Galanterie⸗Arbeiten unter⸗ 


A. Engelhardt, Buchbinder und Futteral⸗ 
Arbeiter, wohnhaft im Hauſe des Fleiſcher 


